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Die hier vorgestellten professionellen Künstler und Laienschaffenden waren Doku‐
mentaristen ihrer Zeit und Landschaft, der Bitterfelder Industrieregion. Damit bringt 
das Buch beachtenswerte Bausteine in die DDR-Kunst- und Kulturgeschichte, nicht 
zuletzt in die Regional- und Ortsgeschichte ein. Lange vor dem „Bitterfelder Weg“, 
vor den zentralen kulturpolitischen Konferenzen 1959 und 1964 in Bitterfeld, wur‐
den mit der Errichtung von Werksvolkshochschulen und Kulturabteilungen Voraus‐
setzungen für eine betriebliche Kulturarbeit geschaffen. Hinzu kam die Bereitschaft 
eines zunächst kleinen Kreises von Künstlern, zu denen Bernhard Franke (1922–
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2004) und Walter Dötsch (1909–1987) gehörten, Verbindung mit den Betrieben auf‐
zunehmen. Dafür gab es Ende der 1940er Jahre auf der Suche nach Lebenssinn und 
existenzieller Absicherung unterschiedliche Beweggründe der Künstler. Das Ange‐
bot von jährlich einem Waggon Deputatkohle bewog beispielsweise 1950 Bernhard 
Franke, den Laienzirkel im Braunkohlenwerk Bitterfeld anzuleiten. Für ihn wie für 
Walter Dötsch, der ab 1949 und 1950 die betriebliche Kulturarbeit in Wolfen und Bit‐
terfeld unterstützte, bedeutete die Möglichkeit eines zusätzlichen materiellen oder 
Gelderwerbs eine bescheidene Chance und Anerkennung. Diese galt es allerdings 
auch gegenüber Skeptikern und Nihilisten in Künstlerkreisen zu verteidigen. Waren 
die künstlerischen Wege von Franke und Dötsch schließlich selbstbestimmt und en‐
thusiastisch, so blieben sie von Ressentiments und Widersprüchen begleitet.

Dem Jahrzehnte währenden Wirken der beiden Künstler in der und für die Re‐
gion, wie auch darüber hinaus, ist die vorliegende Publikation gewidmet. Der Au‐
tor kann sich auf einige bereits vorhandene kunstwissenschaftliche Arbeiten zu 
den Protagonisten, insbesondere des Kunsthistorikers Peter Michel, stützen. Meiß‐
ners besonderes Verdienst ist es, umfangreiche archivalische Quellen erschlossen 
und Zeitzeugenaussagen eingeholt zu haben. Die Komplexität der Darstellung, die 
die Biografien und das künstlerische Schaffen der beiden Künstler wie die Vorstel‐
lung der von ihnen angeleiteten Betriebs-Zirkel des bildnerischen Volksschaffens 
in Wolfen und Bitterfeld beinhaltet, macht die Besonderheit der Publikation aus. 
Es wird ein Spezifikum künstlerischen Schaffens in der DDR, die Zusammenarbeit 
professioneller Künstler mit Amateuren der betrieblichen Praxis, als ein kreativer 
Prozess des Gebens und Nehmens dargestellt. Detailreich enthalten sind Angaben 
zu den Zirkelmitgliedern, Ausstellungen und Auszeichnungen, zu Auftragsverga‐
ben und der finanziellen Förderung durch die Betriebe. Keineswegs unberücksich‐
tigt bleibt dabei der Blick des Verfassers auf die Auswirkungen der ideologiebelas‐
teten DDR-Kulturpolitik im Allgemeinen wie dirigistischer Herausforderungen auf 
Betriebsebene.

Die Publikation macht durchaus neugierig auf Leben und Werk der beiden 
Künstler sowie auf die Zirkelmitglieder und ihr nebenberufliches bildnerisches 
Schaffen. Bernhard Franke war nach Krieg und Gefangenschaft zunächst als Foto‐
graf in seiner Geburtsstadt Bitterfeld tätig, nahm 1948 das Studium am „Institut für 
angewandte Künste – Werkstätten der Burg Giebichenstein“ auf, studierte u. a. in 
der Malklasse von Charles Crodel, der ihn besonders nachhaltig mit seinen Intentio‐
nen für baugebundene Kunst inspirierte. Doch Franke mußte wohl auch wegen der 
schwierigen finanziellen Situation der Familie das Studium abbrechen. Schließlich 
kam ihm das Angebot des Braunkohlenwerkes, die Anleitung von zwei betrieblichen 
Malgruppen zu übernehmen, entgegen. In einem späteren Interview erzählte er, es 
sei ihm damals nicht klar gewesen, daß er sich mit der Zusage Arbeit für ein ganzes 
Leben eingehandelt hatte. Er leitete 25 Jahre überaus erfolgreich seinen Zirkel für 
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bildnerisches Volksschaffen im VEB Farbenfabrik Wolfen bzw. im VEB Chemiekombi‐
nat Bitterfeld / Betriebsteil Wolfen. Als Freischaffender und mehrmals zusammen mit 
seinem Zirkel beteiligte er sich von 1953 bis 1977 an den DDR-Kunstausstellungen 
in Dresden. Er erhielt für sein künstlerisches Werk und sein kunstpädagogisches En‐
gagement wie für seine gesellschaftliche Tätigkeit, vor allem im Verband Bildender 
Künstler wie im Kulturbund der DDR, zahlreiche Auszeichnungen, u.a. den Staats‐
preis für künstlerisches Volksschaffen gemeinsam mit Zirkelmitgliedern, den Kunst‐
preis des FDGB, den Nationalpreis der DDR und den Vaterländischen Verdienstorden.

Die vorliegende Publikation untersetzt die genannten Ehrungen mit Aufzeich‐
nungen zu Frankes umfassendem künstlerischen Werk, zu Grafiken, Ölgemälden und 
großformatigen Tafelbildern mit Motiven der Region, der Tagebaue, des Betriebes 
und seiner Menschen wie zur Geschichte der Arbeiterbewegung und der internatio‐
nalen Solidarität.

Hervorgehoben wird zudem Frankes aktives Wirken in der „Werkstatt für ange‐
wandte Kunst und Umweltgestaltung“ im Chemiekombinat, der ersten betriebseige‐
nen Kunstwerkstatt in der DDR. Mit der Privatisierung und Liquidation des Chemie‐
kombinats nach der deutsch-deutschen Vereinigung musste die Werkstatt allerdings 
schließen. Die meisten der in der Kunstwerkstatt geschaffenen Arbeiten zählen seit 
dem Abriss der Betriebsteile oder nach vorgenommenen Renovierungsarbeiten zu 
den Verlusten der einst vorhandenen baugebundenen Kunst.

Ein Kapitel widmet der Verfasser Frankes Zirkel für bildnerisches Volksschaf‐
fen. Die Amateure, Betriebsangehörige unterschiedlicher Berufe, stehen mit ihren 
individuell wie gemeinsam geschaffenen Werken im Mittelpunkt der Abhandlung. 
Die Schaffung von Kollektivarbeiten, wie die grafischen Zyklen „Den Frauen unseres 
Werkes gewidmet“ oder „Die DDR – Unsere Heimat“, das Ergebnis einer Studienreise 
quer durch die Republik, besaß im Arbeitsprozess des Zirkels einen besonderen Stel‐
lenwert. 1979, als bereits der Grafiker Wolfgang Petrowsky die Leitung der Gruppe 
übernommen hatte, wurde gemeinsam mit dem Zirkel schreibender Arbeiter die An‐
thologie „Bitterfelder Erkundungen“ mit Beiträgen von Bernhard Franke und Walter 
Dötsch herausgegeben. Der Gedanken- und Erfahrungsaustausch beim Ringen um 
gültige Ausdrucks- und Darstellungsformen, besonders auch des auf Reisen im In- 
und Ausland gemeinsam Erlebten, wurde von den Zirkelmitgliedern außerordentlich 
geschätzt. Darauf konnten sie nach „Abwicklung“ der betrieblichen Kulturarbeit An‐
fang der 1990er Jahre nur schwer verzichten. Sie schlossen sich 1992 auf Vereins‐
ebene zusammen.

Im zweiten Teil des Buches wird der Maler und Grafiker Walter Dötsch, der lang‐
jährige Mitstreiter Bernhard Frankes, vorgestellt. Walter Dötsch hatte 1929 sein Stu‐
dium an der Kunstakademie Königsberg begonnen und es 1931 in Breslau an der 
Staatlichen Akademie für Kunst und Kunstgewerbe bei Oskar Schlemmer fortgesetzt. 
Bereits nach Schließung der Akademie 1932 mußte Dötsch sein Studium beenden 
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und war anschließend als Dekorationsmaler tätig. Vom Kriegsdienst blieb er aus ge‐
sundheitlichen Gründen verschont. Anfang 1945 trafen ihn die Kriegsfolgen hart. Er 
musste seine schlesische Heimat verlassen und kam schließlich in die mitteldeutsche 
Industrieprovinz Bitterfeld. Als Malergeselle tätig, hatte er bereits 1946 vom gewerk‐
schaftlichen Aufruf zur Bildung eines Mal- und Zeichenkollektivs in der Filmfabrik 
Wolfen gehört. 1949 übernahm er einen Kreis interessierter Laien. In der Region 
waren die ersten Zirkel gegründet. Dötsch hielt Kontakt zur Kunstszene, beteiligte 
sich an den ersten Kunstausstellungen Sachsen-Anhalts und arbeitete eng mit sei‐
nem Künstlerkollegen Bernhard Franke zusammen. 1952 und 1953 übernahm Walter 
Dötsch auf der Grundlage von Freundschafts- und Werkverträgen mit dem Elektro‐
chemischen Kombinat Bitterfeld und der Filmfabrik Wolfen zwei weitere Malzirkel. 
Nicht zu Unrecht wurde er später als „Vater der Volkskunstbewegung des bildneri‐
schen Schaffens“ betitelt. Bekannt wurde Dötsch jedoch vor allem durch sein Ölge‐
mälde „Brigade Nicolai Mamai“, das Gruppenporträt einer Brigade der Aluminium‐
schmelze des Bitterfelder Kombinats. Ehrungen und Auszeichnungen schlossen sich 
hierfür wie für sein künstlerisches Lebenswerk und sein Engagement im Volkskunst‐
schaffen an. Neben dem Kunstpreis des Betriebes erhielt er u.a. den Nationalpreis der 
DDR, mehrmals die Goldmedaille der Arbeiterfestspiele und den Vaterländischen Ver‐
dienstorden. Eingeschlossen in die Würdigungen waren seine mehrfach mit Zirkel‐
mitgliedern geschaffenen Wandgestaltungen in betrieblichen bzw. örtlichen Räum‐
lichkeiten, im Kulturpalast, in der Betriebsberufsschule, im Lehrlingswohnheim und 
anderenorts. Sein Postulat „Auch in Bitterfeld blühen Rosen“ (Titel einer Federzeich‐
nung von 1984) blieb für ihn trotz aller bedrückenden Verhältnisse in der umweltbe‐
lasteten Industriestadt Lebenselexier.

Ausführlich wird im Folgenden über Dötschs Zirkel für bildnerisches Volksschaf‐
fen berichtet, den Malzirkel der Filmfabrik Wolfen und die Zirkel des Chemiekom‐
binats Bitterfeld. Die Amateure beschäftigten sich neben der Malerei und Grafik 
mit Textilgestaltung, Keramik und Plastik. Ihre Kunstwerke, präsentiert in Ausstel‐
lungen des In- und Auslandes, gehörten zu den Spitzenleistungen des DDR-Laien‐
schaffens. Noch kann an eine Vielzahl von Grafikfolgen, darunter an „Schrittma‐
cher unseres Kombinats“ oder an „Dresden – Erlebnisse einer Brigade“ erinnert wer‐
den. Das Fundament der Leistungssteigerung war nicht zuletzt die Gliederung der 
Zirkel in Kinder- und Jugendgruppen sowie in Fortgeschrittenenzirkel. Zu den im 
Republikmaßstab gebotenen Möglichkeiten besonderer Qualifizierung gehörte die 
Spezialschulausbildung für Leiter des künstlerischen Volksschaffens, die von eini‐
gen Zirkelmitgliedern wahrgenommen wurde. Zu ihnen zählte Lore Dimter. Die da‐
mals hauptberuflich als Teilkonstrukteurin beschäftigte Betriebsangehörige ist noch 
heute kreativ tätig und wird hoch geschätzt.

Dem „Bernhard-Franke-Förderverein e. V.“ sowie den seit den 1990er Jahren 
tätigen Nachfolgevereinen „Kunstverein Malerei und Grafik Bitterfeld-Wolfen e. V.“ 
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und „Kunstverein und Jugendkunstschule Kreativ Bitterfeld e. V.“ ist zu wünschen, 
dass die Würdigung der Wegbereiter bewahrt und die Tradition des Laienschaffens in 
der Region auch weiterhin fortgeführt werden kann.
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